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1. Zusammenfassung
Die Erforschung der Emotionen hat sich in den vergangenen Jahren zu ei-
nem überaus aktiven und weithin beachteten Gebiet entwickelt. Das Ziel
der Zusammenarbeit von Soziologie und Informatik auf diesem Gebiet be-
steht darin, moderne theoretische Entwicklungen aus den beiden beteilig-
ten Disziplinen zusammenzuführen, um Emotionen interdisziplinär sozio-
logisch und informatisch zu erforschen und neuartige Modelle bereitzustel-
len, die in der jeweiligen Wissenschaft neue Aussagen ermöglichen. Die So-
ziologie liefert die sozialwissenschaftlichen Grundlagen, während die In-
formatik Modellierungstechniken und technische Umgebungen, in denen
die Modelle ausgeführt werden können, entwickelt und bereitstellt. 
Gemeinsame Ziele der Soziologie und Informatik bestehen einerseits in
der  grundlegenden  Analyse  der  Bedeutung  von  Mechanismen  für  die
Struktur  künstlicher  und  natürlicher  Gesellschaften,  andererseits  in  der
Untersuchung, inwieweit diese zur Lösung der informatischen Fragestel-
lungen im Allgemeinen und zu den spezifischen Fragen der Agentensyste-
moptimierung beitragen können. Unmittelbar notwendig ist dazu eine Mo-
dellierungstechnik,  mit  der  emotionale  Konzepte  modelliert/visualisiert
werden können.
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2. Stand der Forschung
Sowohl im Bereich der Soziologie als auch im Bereich der Informatik stel-
len Emotionen zunehmend aktuelle Forschungsthemen dar. 
Neben dem Zusammenhang von Emotion und dem Handeln der Akteu-
re ist ein neuer Schwerpunkt soziologischer Emotionsforschung auf soziale
Strukturen gerichtet, wobei vor allem die intentionale Emotionsregulation
und spezifische Formen sozialer Strukturation, zum Beispiel als Organisa-
tionen, im Vordergrund stehen. 
Solche  Ansätze  erforschen  beispielsweise  die  Zusammenhänge  zwi-
schen der Genese,  dem Zustand und den Veränderungen von Gruppen,
Gemeinschaften oder Gesellschaften auf der einen und Emotionen auf der
anderen Seite. Gegenstand solcher Analysen ist, wie bestimmte emotionale
„Stimmungen“ oder „Klimata“  in Aggregaten von Individuen entstehen
(„emotionale Ansteckung“) und welche Auswirkungen solche „Stimmun-
gen“ auf die Stabilität oder Instabilität einer sozialen Struktur haben (Na-
delmann 1983; Fischer und Chon 1989; Scheff 1990, 1994). 
Neben diesen Betrachtungen, die immer schon eine spezifische Art von
sozialer  Struktur  als  gegeben  voraussetzen,  lässt  sich  auch  die  Ansicht
vertreten, dass Emotionen einen maßgeblichen Anteil  daran haben,  dass
strukturierte Sozialität überhaupt erst entstehen kann. So ist beispielsweise
Collins der Auffassung, dass sich makrostrukturelle Effekte auf die Mikro-
ebene herunterbrechen lassen, die wiederum durch einen fortwährenden
Austausch kultureller und emotionaler Ressourcen gekennzeichnet ist. Den
Emotionen kommt dabei  die Funktion eines wichtigen Bindeglieds zwi-
schen Mikro- und Makroebene zu (vgl.  Collins 1981,  1984;  Kemper und
Collins 1990; Hammond 1990).
Mehrere  soziologische  Ansätze  verfolgen  die  Hauptthese,  dass  be-
stimmte Emotionen eine entscheidende Rolle bei der Aufrechterhaltung der
sozialen Strukturen und der sozialen Normen spielen (Flam 2003: 149). Den
soziologischen Klassikern Simmel (1901/1986) und Parsons (1994) folgend,
definieren  auch  Kemper,  Scheff,  Honneth  und  Neckel  die  Emotion
„Scham“  als  „Hauptinstrument  der  Selbst-  und  der  sozialen  Kontrolle“
(Flam 2003: 150 ff.).
Qualitäten sozialer Aggregate werden jedoch nicht nur durch Emotio-
nen aufrechterhalten,  sondern üben auch einen Einfluss darauf aus, wie
Akteure mit ihren Emotionen umgehen. Dabei geht es um die Notwendig-
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keit seitens einzelner Akteure, ihre Emotionen gruppenspezifischen Anfor-
derungen anzupassen, sie quasi zu regulieren und zu „modulieren“. Von
besonderem Interesse ist diese Fähigkeit („Emotionsarbeit“) in spezifischen
Organisationen und Institutionen (Höpfl und Linstead 1993). 
Soziologische Emotionstheorie vermag deutlich zu zeigen, wie soziale
Strukturen und Emotionen wechselseitig zusammenhängen. Insbesondere
wird dabei der Einfluss sozialer Aggregate auf die Emotionen der Akteure
deutlich.  Weniger  stark  beleuchtet  werden  aber  die  strukturbildenden
Eigenschaften der Emotionen,  die sich nicht  nur auf  der interaktionalen
Ebene, sondern auch auf der Handlungs- und Verhaltensebene lokalisieren
lassen. In dieser Hinsicht fehlen den meisten soziologischen Theorien Mo-
delle über die Repräsentation sozialer Strukturen und deren Referenz im
Individuum. Um die Rolle der Emotionen im Wechselspiel von Handlung
und Struktur  näher  zu  untersuchen,  ist  es  unabdingbar  zu  wissen,  wie
Strukturen (kognitiv) als mentale Objekte repräsentiert sind und wie diese
Repräsentationen mit Emotionen interagieren. Genau dies wird aber von
soziologischer Seite bislang weder geleistet noch mit Hilfe anderer Diszipli-
nen in Augenschein genommen. Somit besteht eine wichtige Aufgabe für
Soziologie darin,  die vorhandenen Theorien von (neuro-)kognitiver  Seite
her zu ergänzen und so zu einem verbesserten Erklärungsmodell für die
emotionalen Komponenten zu gelangen.
In der Informatik wird seit vielen Jahren auf den Gebieten der Künstli-
chen Intelligenz (KI) und der Verteilten Künstlichen Intelligenz (VKI) ver-
sucht, natürliche und/oder soziale Mechanismen nachzubilden, die in na-
türlichen  Systemen  Handlungswahl  und  Entscheiden  leiten  und  diesen
Systemen zu ihrer Leistungsfähigkeit, Fehlertoleranz, Adaptivität, Robust-
heit und Effektivität verhelfen. So werden Ergebnisse aus der Psychologie
und den Neuro-  und Kognitionswissenschaften dazu herangezogen,  die
grundlegenden Prozesse der menschlichen Intelligenz, des Wahrnehmens,
der Informationsverarbeitung, des Entscheidens, der Wissensorganisation
oder  des  Verhaltens  für  Computerprogramme  nutzbar  zu  machen  (vgl.
Canamero 2003; Damasio 1994).
Bislang haben sich diese Anstrengungen auf die Übertragung der Eigen-
schaften und des Potenzials des kognitiven Systems von Menschen oder
Tieren auf  technische Systeme konzentriert.  Seitdem aber  auf  Seiten der
Kognitionswissenschaften erkannt wurde, dass für eben diese grundlegen-
den Prozesse intelligenten Verhaltens auch Emotionen und nicht nur Ko-
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gnitionen eine maßgebliche Rolle spielen, wird auf informatischer Seite zu-
nehmend versucht, Emotionen beziehungsweise emotionale Mechanismen
für technische Systeme nutzbar zu machen. Mittlerweile hat sich die infor-
matische Emotionsforschung so weit entwickelt, dass nicht mehr mögliche
Übertragbarkeit oder Modellierbarkeit Gegenstand der Forschung ist, son-
dern immer mehr rückt auch das „natürliche“ Phänomen Emotion in den
Fokus informatischer Forschung.
Eine  der  zentralen  methodischen  informatischen  Vorgehensweisen,
sowohl  bezüglich  Sozialität  als  auch  in Hinblick  auf  Emotionen,  ist  die
Agententechnologie.  Unter  Agenten sind intelligente,  autonome,  mobile,
reaktive  und/oder proaktive sowie zum Teil  sozialkompetente Software-
Komponenten zu verstehen, die unter der Perspektive eines Handlungsbe-
vollmächtigten konstruiert werden und unter dieser Perspektive mit dem
in den Sozialwissenschaften zentralen Konzept des Akteurs vergleichbar
sind. Agenten sollen in der Lage sein, in unbekannten Umgebungen und
unter  nicht  vorhersehbaren  Konditionen  eigenständig  und  zielgerichtet
Entscheidungen zu treffen, Verhaltensweisen auszuprägen und ihre Hand-
lungen mit denen anderer Agenten und/oder Akteure zu koordinieren (vgl.
exemplarisch: Bradshaw 1997). Die letztere Eigenschaft ist dann von Inter-
esse, wenn Agenten in ein Multiagentensystem (MAS), das heißt eine Ge-
sellschaft mehrerer Agenten, eingebunden sind. 
Aufgrund der konzeptionellen Verwandtschaft informatischer Agenten-
modelle  mit  sozialwissenschaftlichen Akteurmodellen  bietet  sich  sowohl
transdisziplinäre Arbeit als auch der bilaterale Theorietransfer an. Für die
Sozialwissenschaften gilt dies insbesondere in Hinblick auf künstliche Ge-
sellschaften (MAS),  die neben einer sozialwissenschaftlichen Fundierung
durch  neue  Qualitäten  sozialer  Simulation  und  Validierung  auch  neue
Erkenntnismöglichkeiten für Sozialwissenschaftler eröffnen, da innerhalb
eines Systems sowohl Mikro- als  auch Makroaspekte untersucht werden
können (Gilbert und Doran 1994; Gilbert und Conte 1995). Die Verfasser
haben hierzu mit eigenen Theorieanalysen sowie der Dekonstruktion aner-
kannter  Gesellschaftstheorien  im  Rahmen  des  DFG-Schwerpunktpro-
gramms „Sozionik“ eigene richtungweisende Entwicklungsarbeiten vorge-
legt (von Lüde et al. 2003).
Emotionale Agenten sind in den letzten Jahren zu einem bedeutenden
und schnell  wachsenden Gebiet innerhalb der Agentenforschung gewor-
den. Insbesondere werden darunter Agentenarchitekturen verstanden, die
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durch ihren Aufbau zur Generierung, Verarbeitung und/oder Kommunika-
tion von solchen Zuständen/Prozessen fähig sind, die zu biologisch/psy-
chologisch definierten Emotionen funktional gleichwertig sind. Es existiert
mittlerweile eine Vielzahl von Arbeiten zu informatischen Theorien, Mo-
dellen und laufenden Systemen zu Emotion, deren grundlegende Annah-
men, Terminologien, Gültigkeitsgrenzen, Erklärungspotenziale und empi-
rische Überprüfung jedoch stark divergieren (siehe Trappl et al. 2003 für
eine Übersicht). 
Bislang konzentriert  sich die  Forschung an emotionalen Agenten auf
isolierte Entitäten oder aber dyadische Interaktionen (Agent-Agent / Agent-
Benutzer).  Sofern  emotionale  Agenten  aber  auch  in  verteilten  Systemen
oder  Multiagentensystemen  Eingang  finden  sollen,  müssen  auch  die
spezifisch sozialen Komponenten der Emotionen beziehungsweise deren
Funktion und Wechselwirkung in/mit (künstlichen und/oder hybriden) Ge-
sellschaften, Gemeinschaften, Teams, Gruppen und Organisationen berück-
sichtigt werden. Erste Arbeiten behandeln diesbezüglich bereits die Rolle
und das Potenzial der Emotionen in Multiagentensystemen in Hinblick auf
Probleme wie Strukturgenerierung, Koordination, Kooperation oder sozia-
le Kontrolle (Elliott 1992; Aubé und Senteni 1996; Gmytrasiewicz und Liset-
ti  2000).  Mit  Hilfe  soziologischer  Emotionsforschung,  die  in  erster  Linie
genau diese Aspekte untersucht, ließen sich diese Ansätze noch wesentlich
erweitern und verbessern.
3. Offene Fragen und Perspektive
Die  Vielzahl  soziologischer  Arbeiten,  die  international  inzwischen  zum
Thema Emotionen erschienen ist, bedarf dringend einer Systematisierung
und Konzeptualisierung. Dies ist einerseits notwendig, um zu einem kon-
sistenten und umfassenden Bild derjenigen sozialen Strukturen zu gelan-
gen, von denen Emotionen maßgeblich beeinflusst und durch die sie gege-
benenfalls  bestimmt werden, andererseits,  um den Einfluss des Sozialen
unter Berücksichtigung dieses Topos an die Ergebnisse anderer Disziplinen
anschlussfähig zu machen. Bislang werden sowohl in Bezug auf eine um-
fassende Konzeptualisierung der Emotionen als auch im Hinblick auf das
Verhältnis von Sozialität und spezifischen Emotionen kaum Querbezüge zu
wegweisenden Ergebnissen anderer Disziplinen (Psychologie, Neuro- und
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Kognitionswissenschaften)  hergestellt.  Eine umfassende Analyse interna-
tionaler Arbeiten zu „Emotion and Social Structure“ ist gerade unter dieser
interdisziplinären  Perspektive  erst  kürzlich  erschienen  (von  Scheve  und
von Lüde 2005).
Um die konzeptuelle Klärung und gegenseitige Anschlussfähigkeit der
Emotionstheorien zu gewährleisten, wird eine universelle Modellierungs-
technik zur Beschreibung emotionaler Konzepte/Prozesse in Emotionstheo-
rien  verschiedener  Disziplinen  und  informatischer  Emotionsmodelle
benötigt,  an  deren  Bereitstellung  im  Rahmen  der  Zusammenarbeit  mit
Informatik schwerpunktmäßig gearbeitet werden soll. Mit dieser Modellie-
rungstechnik sollen sich sowohl emotionale Abläufe der Makroebene in so-
ziologischen  Strukturen  als  auch  psychologische  und  neurobiologische
Prozesse der Mikroebene darstellen lassen. Gleichzeitig muss diese Reprä-
sentationssprache eine formale Spezifikation der emotionalen Abläufe und
ihre Abbildung in einem informatischen System ermöglichen. Ferner sollen
dadurch die interdisziplinäre Forschungsdiskussion ermöglicht, die Termi-
nologieunschärfen  überwunden  und  die  Integrierbarkeit  verschiedener
Emotionstheorien erleichtert werden.
4. Gemeinsame Vorarbeiten
Sowohl in den Kerngebieten der Informatik beziehungsweise der Soziolo-
gie als auch in dem hier vordringlich wichtigen Bereich der interdiszipli-
nären Arbeit verfügt die Universität Hamburg über langjährige und für die
Durchführung des Projektes erforderliche Erfahrungen und Kompetenzen.
In den DFG-Projekten ASKO und DISPO der  Sozionik (von Lüde et  al.
2003) ging es um die interdisziplinäre Erarbeitung von Grundlagen verteil-
ter und nebenläufiger Systeme, wobei durch die soziologische Partnerdiszi-
plin höhere Abstraktionskonzepte behandelt werden (vgl. den Beitrag von
Köhler und Valk in diesem Band). Inhaltlich ging es im sozialwissenschaft-
lichen Bereich  vorwiegend um Organisationstheorien und Gesellschafts-
theorien im Allgemeinen, wobei Emotionen explizit auf das Konzept der
Handlungsmotivation reduziert wurden. 
In enger Zusammenarbeit der Fächer Soziologie und Informatik wurde,
unabhängig neben den drittmittelgeförderten Projekten, insbesondere der
Themenkomplex „soziologische Emotionstheorie und Mensch-Computer-
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Interaktion (MCI)“ untersucht. Dabei wurden soziologische Emotionstheo-
rien analysiert und auf ihre Anwendbarkeit hinsichtlich des MCI-Kontex-
tes  –  insbesondere des  Bereichs  „Emotionale  Interface-Agenten“ –  über-
prüft (von Scheve 2000).
Grundsätzlich konnte festgestellt  werden, dass vorhandene informati-
sche Ansätze zwar kognitionswissenschaftliche und psychologische, aber
keine  soziologischen  Emotionstheorien  in  der  Mensch-Computer-Inter-
aktion berücksichtigen und somit wertvolles Potenzial verschenken (Moldt
und von Scheve 2001a, 2001b).
Neben dem Themenkomplex soziologische Emotionstheorie und MCI
wurden auch im weiteren Sinne die Zusammenhänge zwischen Informatik,
Emotionen und Soziologie untersucht. Diese Arbeiten zeigen konzeptionel-
le und methodologische Grundlagen einer interdisziplinären Zusammenar-
beit auf, die die Untersuchung der Rolle von Emotionen in menschlichen
und künstlichen Gesellschaften zum Ziel hat (Moldt und von Scheve 2002b,
von Scheve und Moldt 2004). Vor allem stehen dabei gesellschaftliche Ursa-
chen und Auswirkungen von Emotionen im Mittelpunkt der Betrachtung,
der Fokus wird im Gegensatz zu den erstgenannten Untersuchungen also
weiter  aufgezogen.  Ferner  wurden bereits  erste  Rückbezüge zu soziolo-
gischen Gesellschaftstheorien (Elias, Bourdieu) hergestellt, deren Kernthe-
sen von informatischer Seite bereits  modelliert  wurden (von Lüde et  al.
2003).
Für die Zusammenarbeit mit der Soziologie ist der Bereich der Spezifi-
kation und Modellierung von besonderer Bedeutung, da der Bedarf an ei-
ner expliziten Darstellung emotionaler Konzepte gesehen wird. Dazu soll
in Zusammenarbeit von Soziologie und Informatik eine universelle Model-
lierungstechnik zur Darstellung emotionaler Zusammenhänge in sozialwis-
senschaftlichen Emotionstheorien und Multiagentensystemen (MAS) ent-
wickelt werden.
Grundlegende  Fragen  der  Modellierung  werden  seit  vielen  Jahren  am
Arbeitsbereich TGI der Universität Hamburg bearbeitet. Am weitesten rei-
chen diese Erfahrungen zurück im Bereich der Modellierung mit Petrinet-
zen.  Unter  anderem  werden  in  den  TGI-Projekten  seit  längerer  Zeit
Petrinetze beziehungsweise Referenznetze zur Darstellung von Agenten-
architekturen erfolgreich eingesetzt. Die Modellierung (und damit die Im-
plementation) von Agenten und Multiagentensystemen mit Referenznetzen
unterstützt viele der elementaren Eigenschaften von Agenten – wie Auto-
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nomie,  Kooperation,  Adaptivität  oder  Mobilität  –  in  einer  besonders
anschaulichen Art  und Weise  und wurde im Rahmen einer  Architektur
gebündelt (Köhler et al. 2001a, 2001b). Die Multiagentensystemarchitektur
Mulan (Multi-Agenten-Netze) (Rölke 1999, 2004) ist eine allgemeine Archi-
tektur eines MAS, das vollständig in Petrinetzen implementiert ist. Die Mu-
lan-Architektur  wurde  im Rahmen  des  Sozionik-Projektes  ASKO einge-
setzt, um soziologische Gesellschaftsstrukturen und Theorien mit Referenz-
netzen  darzustellen.  In  dem  Band  von  von  Lüde  et  al.  (2003)  wurden
Fragen nach Kommunikation, Koordinierung und Kooperation in Hinblick
auf  soziale  Querbezüge  untersucht.  Dabei  wurden  Gesellschaftstheorien
der Soziologie in Hinblick auf ihre Kernaussagen erfolgreich analysiert und
modelliert.  Weiterhin  wurde  neben  der  Berücksichtigung  der  rationalen
Modelle  auch  an  der  Integration  der  emotionalen  Konzepte  gearbeitet
(Moldt und von Scheve 2001b, 2002a, 2002b; von Scheve und Moldt 2004;
Fix 2004). Insbesondere wurde in von Scheve et al. (2006) die Möglichkeit
der Erweiterung der Modellierungstechnik zur Darstellung von emotiona-
len Konzepten/Prozessen aufgezeigt.
5. Ziele  
Aus der Perspektive der Soziologie sollen die Grundlagen einer akteursbe-
zogenen Emotionstheorie  und ein entsprechendes Akteur/System-Modell
entwickelt werden, wobei empirisch, experimentell oder simulationstech-
nisch validierbare Aussagen zum Verhältnis von individuellem Handeln
und sozialer  Strukturation erwartet  werden.  Dazu werden insbesondere
die Wechselwirkungen von Sozialität und Emotion untersucht. Dabei geht
es sowohl um die Frage nach den Bindegliedern zwischen der Mikro- und
der Makroebene als auch um die soziale Bedingtheit von Emotionen sowie
deren Wechselwirkung mit dem Sozialen.
Für die Informatik soll, als ein Fernziel, die konzeptuelle, theoretische
und methodologische Grundlage für die menschengerechte Gestaltung von
informatischen Systemen unter Berücksichtigung von Emotionen geschaf-
fen werden.  Die Emotionen werden in diesem Sinne von der informati-
schen Seite einerseits als zu modellierendes Phänomen aus dem (sozialwis-
senschaftlichen)  Anwendungsbereich  betrachtet,  andererseits  als  interne
Optimierungs-  und  Koordinierungsmechanismen  innerhalb  eines  hoch-
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komplexen, das heißt autonomen, intelligenten, adaptiven, sozial kompe-
tenten und in dynamischen, unsicheren Umgebungen agierenden Softwa-
resystems gesehen. 
Speziell gliedert sich die informatische Zielsetzung in zwei grundlegen-
de Bereiche:
1.  Informatik soll eine gemeinsame Modellierungssprache für Emotions-
theorien verschiedener Disziplinen (insbesondere unter der soziologi-
schen und informatischen Perspektive) bereitstellen und dadurch den
interdisziplinären  Wissenstransfer  ermöglichen.  Diese  Modellierungs-
sprache  wird gemeinsam mit  der  Soziologie  im Hinblick auf  die  zu
modellierenden Konzepte festgelegt. Auf diese Weise wird dazu beige-
tragen, die Uneinheitlichkeit der Terminologie in verschiedenen Berei-
chen der sozialwissenschaftlichen Emotionsforschung zu überwinden,
und  eine  Berücksichtigung/Integration  unterschiedlicher  (informati-
scher  beziehungsweise  sozialwissenschaftlicher)  Ansätze/Theorien  er-
reicht.
2.   Die unmittelbaren informatischen Fragestellungen sollen aufgegriffen
werden, bei denen das Potenzial der Emotionsimplementierung für die
Optimierung von Softwarearchitekturen untersucht wird.  Dabei  wer-
den sowohl die Frage der – gegebenenfalls mittelbaren – Strukturation
künstlicher Gesellschaften durch Emotionen als auch das damit eng zu-
sammenhängende Mikro-Makro-Problem untersucht. 
Die Informatik profitiert von der Kooperation mit der Soziologie dahinge-
hend, dass die im Rahmen der interdisziplinären Zusammenarbeit entste-
hende integrative Emotionstheorie eine fundierte, konzeptionelle Basis für
die verbesserte (emotionsbasierte) Mulan-Architektur liefert.  Neuere Mo-
dellierungsansätze  haben  zwar  die  Bedeutung  der  Gesellschaftstheorie
erkannt und integriert, jedoch aufgrund der Theorielage das Potenzial der
Emotionen  nicht  sozialwissenschaftlich  fundiert  genug  berücksichtigen
können. 
Darüber hinaus kommt eine universelle Repräsentationssprache für die
Emotionsmodellierung der Forderung nach einem gemeinsamen Rahmen-
werk zur Erfassung emotionaler Architekturen und Prozesse (vgl. Scheutz
2002;  Sloman und Scheutz  2002;  Sloman 2003,  2004)  sehr  entgegen und
kann einen Denkrahmen und eine Repräsentationssprache für die zukünf-
tigen Systementwürfe emotionaler Agentenarchitekturen bilden.
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